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^Unser^^s^\
als Mitarbeiter

Stimmt's?

Graubünden besteht aus Bau-Gründen!

ML

Kommentar
zum Buch von Otto Marchi: «Schwei-
zergeschichte für Ketzer»:

Wilhelm Teil würde sich im Grabe
umdrehen, wenn er wüßte, daß er
nie gelebt hat! AB

Das Wort der Woche

«Zmörgeli von Mörgeli» nennt das

Luzerner Tagblatt die Notportion,
die der militärische Informationschef

Dr. Mörgeli den Bundeshausjournalisten

als Müschterli überreichen

ließ. fis

In der Sprechstunde

Arzt: «Hed Ihre Maa d Diät ghal-
te?»

«Nei Herr Dokter, er will ned
verhungere, nur um es paar Jörli länger

z labe.» ThE

Rekord
Frau Schweizers ältester Sohn ist
Klavierschüler am Konservatorium.

Die Mutter ist hell begeistert
von ihm und kann ihn
dementsprechend auch nicht genug
rühmen. «Sie sollten einmal hören,
was für eine Fingerfertigkeit der
Junge hat», sagt sie eines Tages zu
mir. «Ich sage Ihnen, der spielt
den Minutenwalzer von Chopin in
fünfzig Sekunden.» fis

Väterlicher Rat
« Pape, s Chrüzworträtsel hani
fascht glöst, mer fäält nur no
sletscht Wort.»
«De gang zu de Mamme!» ThE

Wiener G'schichten
Die unter obigem Titel in Nr. 8

publizierte Anekdote, in der ein
ausländischer Tourist an der
Kärntnerstraße in Wien einen Passanten
fragte: «Könnten Sie mir sagen,
wie spät es ist?» und darauf vom
Angeredeten unter brummigem
Weggehen lediglich ein «Jo» zur
Antwort erhielt, soll sich ähnlich
auch in der Schweiz zugetragen
haben. So wurde unser Gottfried
Keller in Zürich einmal von
jemandem gefragt: «Wissen Sie, wie
spät es ist?», worauf unser Göpf
umständlich seine Taschenuhr mit
der schweren Kette aus dem
Gilettäschchen hervorzog, einen kurzen
Bück darauf warf und antwortete:
«Ja, jetzt weiß ich es.» Da soll also
niemand mehr behaupten, wir
Schweizer wären unfreundlicher
als die Oesterreicher! AR
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